Von dieſer den Seen 
W der Provinz, dem Volkskeben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 2277 Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lies 
fern und zwar drei Mal wo⸗ 
chentlich, ſo wie die Blatter 
erſcheinen. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs: und Volksblatt 
für die provinz Preuſſn 


und die angrenzenden Orte. 
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Die Genoſſen der Sünde. 
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Alus der lung ſtürzte der Mörder, um dem Gift 
hauch zu entgehen, den er ſelber losgerüttelt hatte; aber 
draußen in der nächtlichen Natur begann jetzt der Sturm 
fo wild, wie in feiner Bruſt. Mit dem Tode des Greiſes 
war der Bann gelöſt, der bis jetzt die angeborenen Triebe 
der Thlere feſſelte: Der Colibri tödtete das ſummende Juſekt, 
in demſelben Augenblicke war der Zwergvogel von der Nie 
fenfpinne gemordet; der Adler würgte die Taube; den ro» 
then Tiger, deſſen Lefzen noch von dem Blute der Gazelle 
träuften, umwand mit ihren furchtbaren Ringen die Anag⸗ 
eonda, daß des buntgefleckten Thieres mächtige Knochen wle 
Splitter brachen, und ſein dumpfes Geheul die Luft wie 
naher Donner durchbebte; aber jetzt ſtürzten die Rieſenbäume 
luſammen und erſchlugen mit ihrer Lat die Schlauge. Das 
Paradies der Erde, das freundliche Thal, ward eine Müfle, 
in der alles Leben in dumpfem Röcheln erſtarb; blos auf 
dem See tönte noch der Geſang des Schwanes, jetzt aber 
war es ſein Sterbelied. 

8 In diefen Sturme der Schöpfung war nur ein leben⸗ 
des Weſen verſchont geblieben, aber es war das grauſamſte 
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von allen; der Menſch. Vatermörder! Vatermörder! erklang 


es in dem gräßlichen Sterberöcheln um Chriſtophor, und 
das Verbrechen ſeiner Unthat peitſchte ihn in den Sturm 
der Natur, in die endloſe Nacht ſelnes verfehmten Daſelus. 

Die rothen Männer naunten fortan dieſe Stätte; das 
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"feine Frucht; 
Luft athmete keln et 


verfolgt, geißelte ihn von Land zu Land. 
den Gott über den erflen Mörder ausgeſprochen, iſt auch 


Felſen ihm daſſelbe Work zurief. 


Thal des Fluches, denn ihrer Erde eutkeimte feine Blüthe, 


kein Regen netzte das Land und In feiner 


Das Marterpoüſte, was der ſfündigen Bruſt erſtehen 
kaun, jenes Gefühl, durch welches Gott ſeine Gefallenen 
zurück ruft, die Reue, kam über ihn; dleſer furchtbare Rich⸗ 
ter, der kelne Gnade, keln Erbarmen kennt; der den Ver⸗ 
brecher, von allen Tribunen der Erde losgeſprochen, raſilos 
Der Spruch, 


jetzt noch der aller Sündeugefährten: der Verbrecher hat 
keine Ruhe, keine Heimath, die Erde ſtößt ihn überall zur 
rück. Das war Chriſtophoro's Loos; Alles in ihm war 
dahin, der Anblick der emporſtelgenden Sonne, das Grün 
des Frühlings, erftenten ihu nicht, Eleonoren's Bild war 


aus feiner Seele entſchwunden, die fündige Empfindung, 


welche er für Liebe gehalten, war todt, wie Alles in feinem 
Herzen, und nur das Nagen des Gewiſſens zehrte an dem⸗ 
ſelben. Er wollte Gott hintergehen und betete Tag und 


Nacht, aber in das fromme Flehen rauſchte des Gemorde⸗ 


ten letztes Wort: Vatermörder! und er ſtürzte fort aus den 
heiligen Hallen und ſuchte dle Dede, wo der Wiederhall der 
Wenn er ſchlief, wenn 
die Ermatkung fein Ange geſchloſſen halte, raunte es „Vater⸗ 
mörder !“ au fein Ohr, und er war wieder wach, war wie 
der in das Leben zurückgeſchreckt. Wenn der Erſchlagene 
wahr geſprochen hatte! — er hatte ja nicht die Namen Vater 


und Mutter vernommen, feine Herkunft war dunkel; und 
wenn in dem letzten Worte des Sterbenden nicht dieſe ent⸗ 
ſetzliche Deutung lag, war die That minder furchtbar? Hatte 
der Greis doch ſeine Jugend geleitet, hatte er ſich doch im⸗ 
mer bemüht, den Keim des Böſen in dieſem verwilderten 
Herzen zu erſticken und er halte die Wohlthaten mit Mord 
gelohnt. 

So verging elne lange Zeit, und doch war es Chriſlo⸗ 
phor, als ob der Todesſeufzer des Sterbenden noch nicht 
verhallt ſei. Da beſchloß er, Fernandez, den Genoſſen ſei⸗ 
ner Sünde, aufzuſuchen; an dem Herzen des Verbrechers 
wollte der Verbrecher Ruhe finden. Aber öde lag die Stätte, 
wo einſt die Plantage geſtanden; Unkraut wucherte, wo 
einft Eleonorens Blumen geblüht hatten, und die Häuſer 
waren Schutt und Trümmer geworden. Auch hier hatte 


das Verderben gehauſt, auch hier hatte der Mord gewüthet, 


und es war ihm, als ob dieſe Verwüſtung nur der Nach⸗ 
hall ſeiner Unthat ſei. g 

Er ruhte in dem Dickicht eines Waldes, da ſchreckten 
ihn aus feinem dumpfen Brüten leidende Klagelaute, wilde, 
wuthentbrannte Töne auf; er ſtürzte aus feinem Verſtecke 
berbei: Räuber hatten mehre Reiſende angefallen; die Maul 
thiere waren niedergeſlochen, und eben als Chriſtophor aus 
dem Saume des Landes hervortrat, wurde ein wunderlieb⸗ 
licher Knabe gemeuchelt, deſſen gebrochener Blick vergebens 
Mitleid und Hilſe heiſchte. In Chriſtephoro dämmerte eine 
finſtere Hoffnung auf; bier konnte er ſein Leben einſetzen 
und deſſen Tual enden. Nur mit einem Knüppel bewaff⸗ 
net, ſtürzte er auf den wilden Anführer, der im Begriff 
war, den letzten Wehrloſen, einen ſchwachen Greis, zu er⸗ 
morden. Eben als die Wucht des ſchweren Stabes auf 
den Räuber nlederſchmetterte, erkannte er in dieſem Fernan⸗ 

dez, doch der Schlag war bereits geſchehen und der Verbre⸗ 
cher von dem Verbrecher gerichtet; in demſelben Augenblicke 
fühlte ſich Chriſtophor von dem Steinwurfe eines fliehenden 
Raubers verletzt; ohne Beſinnung fant er nieder. 
Derſelbe Schmerz, der ihm das Bewußtſein raubte, 
gab ihm das Leben wieder; er lag in den Armen des Grel⸗ 
ſes, dem er das Leben gerettet hatte; heiße Thränen glühten 
auf feiner Wange, aber es waren nicht ſeine eigenen, es 
waren die des daukbaren Alten. Ehrlſtophoro ſchaute in ein 
Antliz, das ihn wunderbar ergriff, aber zugleich fiel ſein 
Blick auf die furchtbare Umgebung: da lagen die Erſchlage⸗ 
nen iu ihrem Blute und Fernandez Auge, ſchon halb ge⸗ 
brochen, ſlarrte noch drohend zu ihm auf. Da ergriff ihn 
abermals ſinſteres Grauſen, er rang ſich los aus den Ar⸗ 
men des Gereiteten und achtete es nicht, daß dieſer ihn 
mit den innigſten Tönen der Liebe zurück rief. 

Die gute That erfreute ſein Herz nicht, denn auch 
dieſe hatte er mit Blut erkauft. ; 

In Chriſtophoro's Leben entſchwanden jetzt Jahre, arm 
an Begebenheiten, reich an innerer Dual. Das iſt das 
Schmerzlichſte des Lebenswehes, das keinen Wandel hat; wo 
Augenblicke und Jabre ſich gleichen und wo die Vergangen⸗ 
beit mit der Gegenwart und Zukunft nur ein Leid iſt. 
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Seht Ihr in jenem ſtolzen Hafen die mächtige Flotte! 
dieſe Rieſenſchiffe, die kunſtreichſten Gebäude der Menſchen; 
wie belebte Coloſſe gehorchen ſie dem Willen eines Einzigen. 
Bewundert die Ordnung, die Reinlichkekt, die blinkenden 
Todesröhren, die bunten Wimpel; jetzt heben fie die Anler, 
die Segel ſchwelleu, und fie ziehen hinaus, ſtolz, zurerſicht, 
lich ibrer Kraft bewußt, dle Gebleter des Oceans! Aber 
in faſt unabſehbarer Ferne grauet eine dunkle Wolke; der 
Gelſt des Sturmes hauſt in ihr. Horcht! er erhebt ſich 
über die Wogen des Meeres und peitſcht die Waſſerfluthen. 
daß die ſtolſen Maſteuwälder die Wellen der Untiefe berübs 
ren, und die herrlichen Welten, welche Ihr eben bewunder⸗ 
tet, wie ein Traumbild entſchwinden. — Fübltet Ihr ſchon 
die Erde beben, hörtet Ihr den gewaltigen Donner, wenn 
die Unterwelt ſich auftbat und in ihren Abgrund die Stätte 
und Wohnungen der Menſchen riß; wenn dann die Leben 
den in das zitternde Rieſengrab fanfen und dagegen die 


Decke der Todtenſtätte ſich enthüllte, die Särge zerſplitterten 


und die längſt Geweſenen mit den nackten Schädeln in dle 
allgemeine Verwüſtung ſchauren? — Seht Ihr das ver, 
nichtende Element der Gluthen losgelaſſen, und die Flam, 
men mit Blitzesſchuelle wachſen, ſchwinden, vernichten, ia 
Aſche und Trümmer verwandeln, was vor wenig Stunden 
noch ſo ſchön und herrlich war! — All dieſes Walten det 
feindlichen Natur entſchwindet in Nichts gegen einen Schnee ⸗ 
fturn in den Anden, und keine Empörung der Schöpfung 
ift ihm zu vergleichen. Die weit entfernten Berge einen 
ſich und werden eine ungeheure Schneemauer; ihre Gipfel 
wachſen rieſengroß und treten einander fo nahe, daß fie 
nur eine Spitze bilden. Der Blick iſt gefeflelt, denn Kit 
ſenwolken von Schnee ſtürmen umher und verbüllen daß 
Tageslicht, der Sonne Strahlen, die Erde ſelbſt in ein blel⸗ 
ches Leichentuch. Vergebens ſucht das Auge an dem Ge 
birge, das ſich zauberhaft zu nahen ſcheint, einen minder 
blendenden Gegenſtand; vergebens blickt es zum Himmel 
hinauf, zur Tiefe nieder; Schnee, Schnee und nichts als 
Schnee! Ein unbeſchreibliches Bild des Jammers, die 
Welt iſt nicht mehr, fie iſt untergegangen in dieſem erſtart, 
ten Elemente. Der Wiederhall der niederſchmetternden Berge 
erſchüttert den Boden in feinen tiefiten Gründen, er heult 
gräßlich durch die Schluchten und Höhen über die Häuplet 
der noch Lebenden einher; jeden Augenblick ſtürzen Law ien 
und drohen Vernichtung dem, was ibuen entgegen jiebt. 
Hier iſt keine Hoffnung! keine Gnade: kein Erbarmen! nut 
die Allmacht des Weltrichters. (Fortſ. folgt.) 


Aphoris m e. 


Maͤnnlicher Uebermuth ohne Kraft iſt widerlich, 
Aber weiblicher Eigenſinn ohne Verſtand iſt unerträglich 


— 


Aufloͤſung des Raͤthſels in No. 69. 
Das Weinfaß. 8 
(unter Schlund iſt der Trichter, fo wie auch der Hebet verſtanden 
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eise um die Melt. 


e Die Nachtigall kommt in England gewöhnlich in 


der Mitte des Aprils an, und die Männchen finden ſich 10 
bis 14 Tage früher ein, als die Weibchen. Werden Mäun⸗ 
chen vor der Ankunft der Weibchen gefangen, ſo laſſen fie 
ſich recht wohl in der Gefangenſchaft halten; fängt man 
ſie aber nach dieſer Zeit und wenn ſie ſich ein Welbchen 
gewonnen haben, fo ſterben fie gewöhnlich in der Gefangen⸗ 
ſchaft. Da die Nachtigall Rußland und Schweden beſucht, 
ſo iſt es unerklärlich, warum ſo wenige nach England kom⸗ 
men. Auch ſind die Gegenden in England beſchränkt, die 
ſie beſucht. Dle Nachtigall iſt bisher noch nie in Irland 
gehört worden. Sie ſcheint gerade von Süden nach Nor- 
den zu wandern und wenig zur Linken und Rechten abzu⸗ 
weichen. Es giebt keine in der Bretagne, keine auf den 
Juſeln des Canals; die weſtlichſten gehen über den Canal, 
wahrſcheinlich bei Cape la Hogue, gelangen an die Küſte 


don Dorſetſhire und verbreiten ſich von da nach Norden. 


Auch in Schottland, glaubt man, iſt die Nachtigall noch 
nie gehört worden, was ebenfalls außerordentlich iſt, da ſie 
Däuemark beſucht. 

°* Ein Bienenſtock enthält ungefähr 20,000 Bienen; 
in einem Tage kann die Republik eine Tafel von 4000 
Zellen aufrichten. 
Reihe von Zellen, die hinten aneinanderſtoßen. 


um 150 Mal ſchwerer, als die gemeine Brutzelle. Die 
Dronen, oder die männlichen Bienen, welche keinen Stachel 


haben, dienen bloß zum Hofſtaat der Königin und zur Er⸗ 


jeugung der Nachkommenſchaft. Sie arbeiten nichts, ſon⸗ 
dern freſſen und behalten Alles für ſich und ſchwärwen höch⸗ 
ſtens um den Stock herum, um friſche Luft zu ſchöpfen. 
Sie werden bis auf etliche wenige, welche die Vertrauten 
der Königin find und den Winter hindurch das Gnaden⸗ 
brot erhalten, wenn die Königin genug Eier gelegt hat, 
von der Arbeitsbiene mit dem Stachel getödtet und ihre 
Leichen aus dem Korbe geſchafft. Ein Stock entbält etwa 
3800 bis 1000 ſolcher Dronen. Gegen das Ende des Som⸗ 
mers endet die Brutzeit; dann beginnt die Verfolgung 
der Dronen, welche 14 Tage dauert. — Die Königin legt 
den ganzen Sommer über in jede offene Brutzelle ein Ei; 
10 bis 12 Zellen belegt ſie ſtets auf ein Mal und ſo er⸗ 
zeugt fie nach und nach 6 bis 7000 Junge. In einem 
Jahre kann ſie Mutter und Großmutter von 12,000 und 
mehr jungen Bienen werden. Die Bienen brüten und füt⸗ 
tern die ausgekrochene weiße Made mit einem Rüſſel voll 
Honig und verſchließen die Wachszelle nach 8 Tagen mit 
einem Wachs deckel, unter welchem die Made 14 Tage lang ohne 
Nahrung zu einer Puppe heranwächſt Den zwanzigſten 
Tag, vom Ei an, ſtößt die ausgebildete Honigbiene den Deckel 
auf, dehnt ihre Flügel aus und fliegt in Geſellſchaft wit 


= 


Eine ſolche Tafel hat eine gedoppelte 
Ein Stock 
enthält 50,000 Zellen, die ſämmtlich ſechscckig find. Die 
Gemächer der Mutterfönigin ſind länglich rund am Ende 
der Tafeln, und diefes Hauptquartier im Vienenſtocke wiegt 


auf Honlg aus. Haufen ſich in einem Stocke zu ſehr bie 
Bienen, fo müſſen die Jungen abziehen, und werden 
wenn fie ſich deſſen weigern, von den Alten dazu gezwun⸗ 
gen. Die Jungen nehmen dann ihre Königin, wenn in 
der jungen Brut eine gezeugt worden, mit und ziehen, an 
einem ſchwülen Sommertage, zuweilen nach Regen, oder 
gegen ein Gewitter, unter ihrer Auführung, aus dem Korbe 
(ſchwärmen). Ein mittelmäßiger Schwarm wiegt 4 Pfund, 
und man rechnet im Durchſchuitte darauf 10,000 bis 15,000 
Arbeltsblenen, 1600 Dronen und eine Königin. 150 todts 
Bienen wiegen 1 Lolh. 

% Eine ſehr große Art Spinnen findet ſich häufig in 
Hamplon⸗Cort, man nennt ſie daſelbſt Kardinäle, weil man 
ſie zuerſt in der Halle des Kardinals Wolſey ſah. Slut 
ſind einen ganzen Zoll lang, manche fo dick wie ein Finger. 
Ihre Beine ſind 2 Zoll lang, ihr Körper iſt mit dickem 
Haare bedeckt. Sie leben vorzüglich von Motten, wie dle 
Flügel beweifen, welche man in großer Menge unter ihren 
Geweben findet. Wenn fie Abends über einen Teppich lau⸗ 
fen, im Lichte der Kerzen, der Schatten Ihrer langen Beine 
und ihres großen Leibes ſich bewegt, hat man ſie nicht ſel⸗ 
ten für Mäuſe gehalten. Einige meinen, daß man ſie deß⸗ 
halb Kardinäle genannt, weil der Geiſt des Kardinals Wol⸗ 


ſey, nach einem Aberglauben, in dieſer Geflalt iu dem Pal 


laſte umgehen fol. Mag dies fein, wie es will, dleſe 
Spinne iſt eine Merkwürdigkett, und findet ſich, fo viel 


man weiß, nur in dem genannten Pallaſte. 


ee Schon ſeit drei Wochen begehrte ein armer engliſcher 
Handwerker jeden Tag eine Audienz bei der Königin Bictorfa. 
Als er endlich vorgelaſſen wurde, übergab er ein mit koſt⸗ 
baren Steinen beſetztes Bruchſtück einer Krone. Einer ſei⸗ 
ner Vorfahren habe das Kleinod von einer köutglichen Per, 
fon, die er aus dringender Gefahr gerettet, erhalten, 


es ſei auch bei der bitlerſten Armuth in der Familie be⸗ 


wahrt worden, weil die Bedingung darauf gehaftet habe, 
es der erſten Regentin, dle den brittiſchen Thron beſteigen 
würde, zu übergeben. Die Königin beſchenkte den ehrlichen 
Handwerker mit einer jährlichen Penfion von 100 Pfd. Strl. 

„ Sehr erfreuliche Berichte über die Ausbreitung 
des Chriſteuihums kommen jetzt aus China, wo früher dis 
größten. Verfolgungen der Chriſten flatifanden. Der Kalſer 
ſelbſt hat die chriſtliche Religion lieb gewonnen, und die er⸗ 
ſten Mandarinen beſchützen die Mlſſionäre, die ſchon mehre 
Schulen angelegt und bereits über 300,000 Chiueſen ge⸗ 
tauft haben. 

e Von Kinderbällen und Klnderkomödien hat man ſchon 
mehr gehört, aber von einer Kinderkapelle war noch uir⸗ 
gends die Rede. Auch dafür iſt nun geforgt, und das 


kunſiſinuige München läuft auch darin andern deutſchen 


Slädten den Vorrang ab. Im großen Odeonsſaale war 
das erſte Kinder. Concert, und es ſoll ſich das muſikaliſch⸗ 
Puppenſpiel recht artig ausgenommen haben. 


ee Auſtralien zählt, in Folge eines Erdbebens, de 
Inſel mehr. Sie iſt ſehr uneben, von Hügeln und Granit⸗ 
felſen bedeckt und ragt 150 Fuß über dem Meere empor, 
Dieſe neue Inſel ſoll nun angebaut und bewohnt werden. 
Wer Luſt dazu hat, ſoll ſogleich das Vorrecht haben, der 
Inſel feinen Namen zu geben. 

Eine beinahe in allen Theilen Griechenlands, vor⸗ 
züglich aber in Nauplia, herrſchende, fehr üble Gewohnheit, 
beſteht in der Beſtechung der Aerzte von Seiten der Apo⸗ 
theker, indem erſtere mit letzteren gewöhulich Coutracte ade 
ſchließen und demjenigen, welcher das Meiſte giebt, die Re⸗ 
eepte zuſchicken. Dieſer erhält nun alle Recepte, und der 
Arzt ermangelt nicht, im Falle der Kranke das Recept in 
eine andere Apotheke ſchicken will, über die andern Apothe⸗ 
ken zu ſchimpfen. ET 

°* Ein engliſcher Lord, der feinen Laudſitz auch mit 
elner Bibliother ausſtaffürte, Takte an einen Buchhändler 
zu London: „Mein Herr! ich habe wir zwar, nach Ihrem 
mir geſendeten Bücher⸗Berzeichniſſe, die darin aufgeführten 
Bücher ſammtlich angeſchafft, um ein ſchönes großes Bü⸗ 
chergeſtell damit in allen Formaten auszuſchmücken. Es 
fehlt mir aber noch in der klaſſiſchen Literatur ein und ein 
halber Fuß in Quart, in der, Nechtsgelehrfamfeit drei Fuß 
in Folio, und in den ſchönen Küuflen vier und ein viertel 
Fuß in Octav, für deren Herbeiſchaffung ich daher Hefe 
zu ſorgen bitte. “ 

i % Ein noch ganz unbekannter Parkſer Dichter in 
für einen noch unbekauntern Compontſten die peinliche Hals⸗ 
gerichtsordnung Carl V. zum Operntext bearbeiten. 8 
Ein Relfender, der Schiffbruch gelltten hatte, fans 
feine Erzählung mit den Worten: Nachdem ich zwei Tage 
umhergeirrt war, ohne die Spur eines menſchlichen Weſens 
entdeckt zu haben, bemerkte ich, zu meiner großen Fteude, 
endlich eine Menſchengeſtalt, die — am Galgen hing. Dle⸗ 
fer. teöfiliche Anblick entzückte mich, denn ich war nun feſt 
überzeugt, mich in einem clviliſirten Lande zu befinden. 
a , Der erſte Gründer der Gazette des Modes, 
Herr de la Melangere, iſt in Paris geſtorben. In feiner 
Garderobe fanden ſich: 1000 Paar ſeldene Strümpfe, 2000 
Paar Schuhe, 40 Regenſchirme, 72 blaue Röcke, 100 Hüte, 
90 Dofen, 365 Hemden und 10,000 Franks baar. Er 
hatte die Gewohnheit, nie einen Schirm ven Haufe mitzu⸗ 
nehmen; ſo oft ihn der Regen übertaſchte, kaufte er ſich 
einen neuen. 
lt Gehelmer Kath Tas in einer Geſellſchaft ein 
eben fo lauges als Tangweiliges Gedicht vor. Darauf machte 
Jemand folgendes Imprompfug i x 
Apoll, Du großer Richter! 
Mach doch den Herrn. geheimen Rath 
Auch zum geheimen Dichter. — 


t 
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Bel den n Collegen und Spulen in pole 


ſſt neuerdings die Verordnung geheben‘ worden, d d ah an 
Sonn- und Feſitagen kein Zögling aufgehen Nes ‚nenn er 
dem Gottesdlenſie nicht e bat. 5 


355 a Dr. Töpfer in Hamburg hat ein allgemeines lite, 


rariſches Bureau errichtet, wo Alles auf Beſtellung gefer 


tigt wird, als: Theaterſtücke, Brochüren aller Art, Verthel⸗ 


digungen u. ſ. w. Alles auf Beſtellung, ſogar Briefe in 
fremden Sprachen und Correcturen ſchönwiſſenſchaftlicher 
Schriften. Es muß betrüben, einen Mann, wle Dr. Tor 
pfer, deſſen dramaliſche Arbeiten von Geiſt zeugen und Ach. 
tung verdienen, als Fabrikherrn einer ſolchen Literatur, 
Spinn⸗Anſtalt zu ſehen! — 

„ Schillers. Statue, e man jetzt in München 
zu eiſellren beginut, iſt 137 Fuß hoch und 600 Centuer 
ſchwer. 

e In Parks ifl den öffentlichen Dirnen Ade worden, 
ſich fünftighin fo unehrbar, anſtößig und ſinnlich zu kleiden. 
Ein Blatt bemerkt dabei: daß man nunmehr doch die Das 


"ren zu Paris von den öffentlichen Dirnen werde unkerſchel, 


den können. 
55 Die Deutſchen haben eine Menge von Sprichwör / 


tern jur Ehre der Langſamkelt: Eile mit Weile. — Nom 
iſt nicht an einem Tage erbaut. — Kommt Zeit, kommt 
Ratb. — Was lange währt, wird gut. — Gut Ding 


will Zelt. — Wer laugſam geht, kommt auch zum Siel, 
— Es iſt voch nicht aller Tage Abend. — „Aufgefiheben 
iſt nicht aufgehoben. — Kommſt Du nicht heute, ſo kommſt 
Du morgen. — Laß Dir Zeit. — Morgen gewiß. — 
Guter Kan fommt über Rift, — Ich will mir's be, 
ſchlafen; . 1,104 


10 ein Engländer hat auf elner Auftion einen Hof 


papierbogen, worguf drei Dlnkenklekſe befindlich ſind, dle 


Mapolen gemacht haben ſoll, für 1000 Gutneen erſtanden. 4 
Ein Frauzoſe gage. su, einem engliſchen Soldaten, 


der eine Walerloo-Medaille trug, ſpottiſch: wie kann Euch 


die Regierung mit einer ſolchen Kletüipfeit belohnen, die 5 


nicht drei Franken werth iſt? — Wenn fie auch — ant⸗ 


wortete der Engländer — unſerer Hdeglerung nur drei Frauen 


koſtet, fo koſtet ſie doch den. Franzoſen einen Napoleon. 

e De naturforſchenden Berſauwlungen Deutſchlands, 
Frankreichs und Ber, Sihwell rücken dies Jahr, ziemlich nabe 
zuſammen. Am 5, September beginnen. die Frangöfifeen 
Naturforſcher ihre Verſammlung zu Porreutrüh in der 
Schweiz, am 14. die Schweizer, die ihre in Bafel, und am 


18. die Deutſchen ihre Verſammlung in Freiburg im Breisgan. 4 


% eber mehren Gaſthöfen in Throl ‚findet man fol 


gende Juſchrift: 
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Lieber Gaſt, kom geltend herein, 
Hat Du Geld, hab' ich guten Wein; 
Haft kein Geld, magſt dtüben einkebren, 
Dort iſt ein ftiſcher Brunnen mit zwei Röhren. 


DER berühinte, Ortentallſt Jeitteles iſt, 65 Fahre 1 


am 6 Juni in Wien geſtorben, 


% R. Blum, C. Serloßlahn u Pe baßen 4 
ſich lu Herausgabe lues A ID he 
‚bereinigt, : RN 


| 


Schaluppe 
um Dampfboot 
Ne 91. 


am 30. Juli 1838. 


Theater-Bericht aus Neufahrwaſſer. 


— — 


Unſer Vorſtadt⸗Theater hält ſich; und das rührt nicht 
daher, weil es für den Ork etwas Neues iſt, fondern es 
herrſcht hier Liebe für die Kunſt, was mannigfach dadurch 
bewieſen werden kann, daß, det dem ſchlechteſten Wetter im 
Herbſte und bei der größten Kälte im Winter, der mehr als eine 
Meile lange Weg und die rabenſchwarze Fluſterniß nicht ge⸗ 
ſcheut wird, einer guten Vorſtellung im Danziger Theater, oder 
einem Concerte dort beizuwohnen. Auf keinen Fall aber 
würde die Lanz⸗Gärtnerſche Geſellſchaft hier ihre Rechnung 
bis jetzt gefunden haben, wenn Ihre Leiſtungen nicht von 
ausdauerndem Fleiße und dem guten Willen zeugten, das 
Beſte auf die Bühne zu bringen. Freilich muß dieſes Be⸗ 
ſtreben ſich nicht über die Kräfte verſteigen, die der Dlrec⸗ 
tion zu Gebote ſtehen, ſonſt leidet darunter die Geſellſchaft, 
wie das Publikum. Den einzigen, aber auch nur den ein⸗ 
zigen Fall dieſer Art lieferte der 23. d. M. in der Oper: 
Johann von Parks. Und wenn Hr. Gärtner gleich ziem⸗ 
ſich ſicher in der Titelrolle war, auch Mad. Gärtner 
(Prinzeſſin von Navarra) das Mögliche zu Tage förderte, 
fo konnte doch uur die Uleberzengung, daß der beſte Mille 
da ſei, uns auch eine große Oper auf das Repertoir zu brin⸗ 
gen, das Publikum mit den Leiſtungen des übrigen Perſo⸗ 
nals Nachſicht haben laſſen, wovon indeſſen mehre Gäfte 
aus Danzig (ich zählte einige 20) nichts wiſſen wollten. 
Solche große Opern ſind einmal nicht für elue kleine Ge⸗ 
ſellſchaft, deren Unter⸗ und Unter⸗Mitglieder nicht Sänger 
ſein können, weil ſie das Seltene nicht übt, und ſelbſt die 
höchſt möglichfte Anſtrengung eines wackern Repetitors 
(wie Hr. Gärtner) iſt nicht im Stande, Blei zu klingen⸗ 
dem Metalle zu machen. Dazu kommt die ſchwache Orche⸗ 


ſter « Befegung, wenn fie gleich, hier übergewöhnlich ſtark 


war; das nothwendige Fortlaſſen mehrer Plecen ꝛc. Möge 
die Direction den gutgemeinten Rath nicht verſchmä'⸗ 
ben, auf ſolche Dinge ſich nicht ferner eluzulaſſen. Will 
ſie jedoch den Beweis führen, daß ſie unter günſtigern Um⸗ 
ftänden auch Größeres leiſten könnte, fo mag fie künftig nur 
einzelne Scenen aus den beliebteſten Opern für einen 
Abend auf das Repertolr bringen. Sapienti sat. — Von 


* 


Inſerake werden à 14 Sgr. für die 
geile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 


größeren Luſtſplelen kamen auf's Repertoir: der Zeitgeiſt 
(Hr. Gärtner, als Schelle, befriedigte), der Pariſer Tau⸗ 
genichts (Dem. Lanz, in der Titelrolle, und Hr. Lauz, 
als General Morin, brav), Freien nach Vorſchrift 
(faſt tadellos), und das Turnier von] Kronſte in 
(Mad. Gärtner, als Gräfin Elsbeth, gut und Hr. Bauer, 
als Starkenberg, erträglich; an Dramen gingen über die 
Bühne: Der dumme Peter (allerfeits gerundetes Spiel) 
und Hinko. Hr. Aſcher, in der Titelrolle, zeigte großen 
Fleiß und vorzügliche Anlagen, ein tüchtiger Mime zu wer⸗ 
den, weun er fo fortfährt; Mad. Gärtner aber, als Mar- 
kitta, verdiente den Beifall, welcher ihr wurde; eben fo ließ 


Hr. Bauer, als J o b ſt, nicht gar zu viel zu wünſchen übrig; Hr. 


Gärtner, als Wenzel, zeigte Zuhauſeſein auf der Bühne! 


die Uebrigen wurden, wie alle Nullen, in Summa mitge⸗ 


zählt. Außerdem ſahen wir mehre Vaudevilles, die durch 
gängig geſielen, und worin dieſe Geſellſchaft eine eigne 
Kraft zu haben ſcheint. Sol gefiel im Feſt der Hands 
werker Hr. Bauer, als Maurerpolirer, und als Renom⸗ 
miſt, im reiſenden Studenten, ziemlich, in den Wie⸗ 
nern in Berlin aber war Mad. Gärtner eine llebliche 
Baronin Schllugen. Im Alpenkönig ercellirte 
Hr. Gärtner als Rappelkopf 1c. — Was die Lanz ⸗Gärt⸗ 
nerſche Geſellſchaft nun noch im Allgemeinen anbetrifft, 
ſo iſt ihre, Garderobe eine durchaus an und faſt voll⸗ 
ſtändige zu neunen, was man nicht überſehen darf, weil 
man bei herumziehenden Geſellſchaften dergleichen nicht zu 
finden gewohnt iſt. Eben fo iſt ihre Theater » Bibliothek 
reichhaltig, und ſelbſt das Neue mangelt darin nicht. — 
Die Mitglieder einzeln betrachtet, iſt außer den Herrn 
Lanz, Gärtner, und Aſcher (nicht jedes Wort muß 
ein Seufzer ſein, — denk' a Biſſel nach!), die fammts 
lich an ihrem Platze find, auch noch Hr. John zu erwäh⸗ 
nen, der in alten und beſonders Buffo « Partien oft 
Zufrledenſtellendes liefert. Von den Uebrigen kein Wort, 
bis fie es — fo oder fo — verdienen werden. Das Da⸗ 
menperſonal hingegen iſt durchgängig gut, beſonders aber 
Mad. Gärtner, in jeder Rolle, die fie übernimmt, 
Fräul. Marla Lanz desgleichen, Mad. Bauer in naiven 
Kleinigkeiten. Von letzterer aber würde zu wünſchen 


fein, daß fie wis weniger Nonchalauce manche Nolle 


behandelte, die Aufmerkſamkelt und Nachdenken verlangt 
(und ſtatt mir ſagſt Du mich!) Fleißiges Lernen 
der Rollen und ein gerundetes Zuſammenſpfel ſind dann 
noch Auszeichnungen dieſer Geſellſchaft, die nicht unerwähnt 
bleiben dürfen. 

Leider wurde am 17 d. M. das niedliche Luſtſpiel 
von Blum: Der Ball zu Ellerbrunn, im erſten Akte, 


durch eine höchſt ärgerliche Couliſſen⸗ Scene’) (Einige der 


Zuschauer hielten es für eine Jahrmarkts⸗Scene in Eller⸗ 
brunn) fo fiörend unterbrochen, daß der Vorhang fallen und 
die Zuſchauer warten mußten, bis die Direction die Ruhe 
wieder hergeſiellt halte. Das Ganze war ein Mißverſtänd⸗ 
niß, Woher aber diejenigen ſireng zu tadeln find, die Del 
in's Feuer goſſen, flott zu löſchen. Und — der Bethei⸗ 
ligte — mochte er Recht, oder Unrecht haben, — mußte nicht 
vergeſſen, daß das Publikum das erſte Recht hat, Achtung 
und das möglichſt Auſtändige zu fordern. Für die unſchul⸗ 
dige Directton (der wir wünſchen, daß es ihr keinen Nach⸗ 
theil bringe) mußte dieſer Vorfall um fo verdrießlicher ſein, 
als es ihren Beſtrebungen bisher noch immer gelungen war, 
ſich ſelbſt und auch ihr Bühnen ⸗Perſonal von der lobens⸗ 
wertheſten Seite — in Hinſicht auf moraliſche Führung — zit 
zeigen; ich ſage, um ſo verdrießlicher, als grade dieſe 
Vorſtellung ſich eines’ Beſuches achtungswerther Gäfle 
aus Danzig erfreute, die das Wieder⸗Aufrollen des Vor⸗ 
haugs nicht abwarteten, ſondern ſogleich den Schauplatz 


verließen. — Später ſprach Hr. Lanz entſchuldigende Worte 


und das Verſprechen aus, daß dafür geſorgt wäre, dem Pu⸗ 
blikum nie wieder zu einem fo gerechten Tadel, ſondern 
zu der Ueberzeugung Gelegenheit zu geben: Fleiß und 
Aufmerkſamkeit hätten die Schuld Weniger geſühnt. — 
Das fortgeſetzte Spiel war deßhalb auch wahrhaft ergötzlich, 
und wenn Hr. Lanz und Hr. und Mad. Gärtner auch die 
Glanzpunkte blieben, fo zeigten die Uebrigen doch auch, mie 
vlel ein Luſtſpiel gewinnt, wenn es durchweg mit Präciſion 
gegeben wird. 

In dieſer Woche, und zwar Mittwoch, den 1. Au⸗ 
guſt, wird der Lumpacivagabundus, oder das lie⸗ 
derliche Kleeblatt, über die Bühne gehen und zwar 
zum Benefiz des Herrn Gärtner. Wer da weiß, welche 
Mühe fich derſelbe gab, um die erſte Theater⸗Einrichtung 
dierorts zu bewerkſtelligen und wie derſelbe im Fortgange 
des fo ſchwierigen Unternehmens unabläſſig dafür Sorge 
mug, zur Jufriedenſtellung des Publikums alle Kräfte in 
Thätigkeit zu erhalten, der wird ihm für den Abend gewiß 
einen zahlreichen Beſuch, und dieſen um fo mehr wünſchen, 
als er kein Opfer zu ſcheuen verſpricht, die Vorſtellung den 
nlöglichſten Erwartungen auf das zufriedeuſtellendſte anzu⸗ 
paſſen. Freitag, den 3. Auguſt, wird eines der beſſern Luſt⸗ 
fofele von Dr. Töpfer: Ein Pagenſtückchen — das eine 


2 
J Herr Bauer vergaß völlig die Achtung, die er ſich, feinen 
Collegen, der Kunſt und dem Publifum ſchuldig iſt, und 
bat das Benehmen des Herrn Johannes — ſchauderbaften 
Andenkens — noch in's Dunkel geſtellt. 
Aus dem Berichte eines andern Referenten, 


708 


vergangene, aber doch ſehr merkwuͤrdige Epoche unſeres Rh 
terlandes berührt — den Abend des Feſttages ſchließen, 
nachdem „des Königs Geburtstags, ein allegoriſches Feſt⸗ 
ſpiel, mit Geſang, von Phllotas, die Einleitung zu dieſen 
Vorſtellung, mit Rückſicht auf den wichtigen Tag, gemacht har, 


Was nur den Kräften der Direction möglich, verſpricht die 


ſelbe, beſonders an dieſem Abende, zur Auſchauung des Pu; 


blikuws (wöchte es ein zahlreiches fein!) zu bringen. 


| 


Dhilotg® 


3 


Kajütenfracht. 


— 


Mit Intereſſe hat Einfender dieſes bie Wokle 
»leber Armuth und Wohlthätigkeit“ in No. 89, der Schw 
luppe geleſen, und ganz beſonders die Bemerkung, daß 
es heilige Pflicht der Wohlhabenderen ſel, ſich der wem 


wahrloſeten Jugend ihres Ortes an Eltern Stelle anzu 


nehmen. Als Lehrer einer ſtark beſuchten öffentlichen Schule, 
hat er leider nur zu oft Gelegenheit, die traurige Erfah⸗ 
rung zu machen, daß in unſern Tagen einerſeits Kinder ſich 

der elterlichen Zucht viel zu früh zu entziehen ſuchen, au⸗ 
drerſeits fo manche Eltern durch ihre Schwäche oder Ber 
worfenheit das ſittliche Verderben ihrer Kinder herbeiführen 

Wie überaus wünſchenswerth wäre in ſolchen Fällen eim 
Beſſerungs⸗Anſtalt für die Unmündigen. Brave Eltern, 
welche durch ibre Arbeiten außer dem Haufe, durch phHfie 
ſche Schwäche ꝛc. dle Aufſicht und Herrſchaft über ihrs 
Kinder verloren, würden die Unfolgſamen gewiß gern in 
ein ſolches Inſtitut bringen, bis eine beilfawe Sinnes am 

derung bei den Widerſirebenden erfolgt, ſelbſt wenn fie für 
dieſe Aufnahme auch etwas zahlen müßten. Wohl ſchrecll 
mancher beſorgte Vater, manche bekümmerte Mutter den 
unfolgſamen Buben mit dem Spendhaufe 16.; allein abgo 
ſehen davon, daß dies jetzt ganz uupaſſend iſt, können der⸗ 
gleichen Drohungen ja auch nicht ausgeführt werden und 

müſſen eben dadurch ohne Wirkung bleiben. Wie anders 
aber würde es fein, wenn der Halsſtarrige, der Leichtſin⸗ 
nige ꝛc. im Eruſte einem fremden, ſirengen Hauſe zugeführt 
werden könnte; wie Maucher möchte ſich da ſchon aaf dem 

Wege beſinnen! Man muß mit dergleichen Verhältnissen 
recht genau bekannt fein, um das Wohlthätige einer ſolchen 
Anſtalt recht begreifen zu können. Und wie heilſam müßte 

ein Inſtitut dieſer Art zugleich für die bedaueruswerthen 

Geſchöpfe ſein, welche von ihren Schand⸗Eltern ſelbſt zum 
Verderben angeleitet, oder demſelben doch wicht eutriſſen 
werden! Gewiſſenhafte Lehrer würden ſo manchen ange⸗ 

benden Verbrecher nachweiſen und ihm fo vielleicht noch 
Retter ſein können. Höchſt daukenswerth iſt es, daß 


unfere Behörden nawentlich auch über den Schulbeſuß 
ernſtlich wachen, daß mancher achtbare Borgefegte fig N 


ſogar perſönlich zu den vom Lehrer als pflichtvergeſſen 
bezeichneten Eltern hinbeglebt, um diefe — nicht ſelten ger 
gen den gräbſten Undank — an eine ihrer heiligſten Sor⸗ 


en 


gen zu mahnen, die Gewiſſenloſen zu bedrohen ;l aber dieſe 
und ähnliche Mittel reichen leider oft nicht aus. Es giebt 
zu harte Köpfe, zu gefühlloſe Herzen unter denen, die Vä⸗ 
ter und Mütter heißen wollen; kein Wunder alſo, daß 


Lehrer und Vorgeſetzte in ihren menſchenfreundlichſten Ber 


firebungen endlich ermüden, zumal oft ein Fall den andern 
zu ſehr drängt. Da könnte nur durch kräftigeres Einſchrei⸗ 
ten geholfen werden, indem ſolchen pflichtvergeſſenen Eltern 
die Kinder entnommen und — was weuigſtens zum Theil 
möglich fein dürfte — auf ihre Koſten anderweitig erzo⸗ 
gen würden. 
ſicher auch etwas ganz Zweck und Zeltgemäßes. Wir 
leben nun einmal nicht mehr und noch nicht wieder in der 
guten Zeit, wo das ſittliche, wahrhaft religiöſe Moment 
aud das ernfle väterliche Regiment in einem Hauſe ſelten 
fehlten. Einſichtsvolle, wohlmefnende Männer mögen es 
weiter in Ueberlegung ziehen, ob dergleichen Auſtalten nicht 
ein unabweisbares Erforderniß unſerer Zeit und namentlich 
auch unſeres Ortes find. Durch welche Mittel fie zu Stande 


deutet; vielleicht, daß auch die elnzuführende Hundeſteuer 
hiezu einen wünſchenswerthen Beitrag liefern könnte. Und 
wie gern würden in unſerem, in vieler Hinſicht auch wie⸗ 
der guten Danzig edle Menſchen zu einem ſo ſegensrei⸗ 
chen Werke die Hand bieten und dabet auch ausdauern, 
wenn herzliche Anſprache und erfreuliche Rachwelſe öſters 
wiederholt würden. Schreiber dieſes fühlte ſich wenigſtens 
aunächſt gedrungen, ſeine Erfahrungen und Anſichten mit⸗ 
zuthellen. Mögen dleſe flüchtig niedergeſchrlebenen, ſich 
aber oft ſchon bewährt habeuden Gedanken wiederum welte⸗ 
en Anklang finden. (bin 3 Ne 

— Ein kürzlich hier erſchlenenes Büchlein: »Dle Geheim⸗ 
uͤlſſe der Moſtrich⸗ Fabrikation, nebſt andern für die Haus⸗ 
wirthſchaft höchſtwichtigen Recepten e, enthält Vieles, was 
jeder Hausfrau ſehr willkommen ſein muß, und es iſt ihm 
— bei feinem bllligen Preiſe von 74 Sgr. — ein 
techt ſtarker Abſatz zu wünſchen. 


— Amn letzten Freitage begannen die Theater⸗Vorſtellun⸗ 
5 im Schießgarten, mit drei kleinen Stücken: 1) Das 
ariſer Milchmädchen (die Roſen des Herrn von Malesher⸗ 
bes), 2) Der weibliche Oberſt (Männertreue, von Huth) 


und 3) Die Wette (eiſt und Phlegma, von Angelh)⸗ Sonn 


tag darauf wurde gegeben: 1) Die taube Nachbarln (Das 
car ich, von Huth) und 2) Liebe und Eiferſucht (die elfer⸗ 
üchtige Frau, von Kotzebne). Am letztern Tage hatte fi 


den zahlreiches Publikum verſammelt, das, bei dem heitern 


Wetter, ſich an Kunſt und Natur ergötzte. Nur iſt zu 
Dünſchen, daß Manchen der Schauſpieler die Kunſt ſchon 
wehr zur Natur geworden wäre, daß ſie leichter und leiſer 
auftreten, nicht zu ſchwer auftragen möchten. Doch wurde den 
Anweſenden im Ganzen ein heiterer Abend bereitet, und der 
robßun äußerte ſich oft laut und lebhaft. Beſonders geſiel 


Allerdings etwas Ungewöhnliches, aber 
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das erſte Stückchen, durch das überraſchende Spiel der Mad. 
Schönefeldt, als Nachbarin, welche dieſe Rolle, wenn ſte 
die Farben nur etwas weniger grell aufträgt und über das 
lebhaft gemalte Bild noch den leichten Ueberzug einer fei« 
nen Politur ausbreitet, auf jeder Bühne mit Beifall ſpie⸗ 
len wird. Auch Frl. Dargel, als Baſe, verrieth ſchon ei⸗ 
nige Gewandtheit Im’ zweiten Stücke ſpielte die Haupt, 
rolle — der Souffleur, oder vielmehr eine Souffleuſe, und 
das war nicht gut, und um ſo mehr zu bedauern, da, troz 
dieſes Uebelſtandes, das Stück doch ziemlich, nur viel zu 
langſam, ging. Wer jedoch mit geringen Anſprüchen, welche 
man nur billiger Weiſe an eine ſolche Bühne machen kann, 
hingeht, der wird ein Stündchen angenehmer hinfliehen ſe⸗ 
hen, als in dem Ceremoniel langweiliger Theezirkel, oder 
hinter dem Spieltiſche; wenn er nicht ein eingefleiſchter 
Kaxteumenſch iſt. ; 


— Eine junge ſchwarze Schöne, in dem Alter von 23 


Jahren, zieht jetzt hier die Bewunderung alle derer, dle fie fer 


hen, im höchſten Grade auf Sich, 


zu bringen fein dürften, iſt ja auch ſchon zum Theil auge. ] gen und in ihrem Geſichte etwas gewaltig Ergrelfendes, 


Sie hat ſehr kluge Au⸗ 


dem nicht leicht Jemand widerſtehen kann, wenn ſie will. 


Die Holde lebt auf ſehr großem Fuße und iſt weit her, ver⸗ 


Centner ſchwer in's Gewicht. 


zehrt funfzig Mal mehr, als die corpulenteſte von unſern Schönen, 
und ſiellt dabei auch das Trinken, in angemeſſenem Verhält⸗ 
niſſe, nicht bei Seite. Dabei hat ſie die reſpectable Höhe 
von elf Fuß ſechs Zoll und fällt neunundachtzig 
Wenn Ihr noch nicht erra⸗ 


then habt, wer ſie iſt, fo will ich's Euch fagen: es iſt die 
Rieſen⸗Elephautin, die Herr Klatt in einer Bude auf dem 


Holzmarkte zeigt. 


Ein Koloß, wie es, von animaliſchem 
Leben bewegt, bis jetzt in Europa nicht iſt geſehen worden. 
Dabei nach Möglichkeit freundlich und zierlich. Doch als 


dieſes Rieſen⸗Kind der Urwälder die Kunſiſtücke eines Hundes 


machen mußte, apportiren, auf drei Füßen ſtehu ꝛc., da em 


griff mich ein wehmüthiges Gefühl; ich dachte daran, wie 


mancher Menſchen⸗Elephant ſich auch wie ein Hund winden 
und krümmen muß, um ein jämmerliches Hunde⸗Leben zu 
friſten. a 

— Fünf Buden ſtehen bereits auf dem Holzmarkte, um 
Sehenswürdigkeiten und Unwürdigkeiten aufzunehmen. Es 
drängt ſich jetzt Alles hleher. Rächſt der Brilloff ſchen 


Rektergeſellſchaft, für welche die große Bude beſtimmt iſt, 


traf geſtern auch die Geſellſchaft eines Herru Nau hier ein. — 
Wie wird das enden? — ; 

— Den 29. Juli, Morgens 7 Uhr, reiſten Se. Königl. 
Hohelt der Prinz Auguſt wieder von Danzig nach Stolpe ah 

— Zur Feler des dritten Auguſtes werden in Zoppot, 
für den Tag eben fo augemeſſene, als für die Erheiterung 
der Gäſte berechnete Vorbereitungen getroffen. Wie im vor 
rigen Jahre ein ſchöuer, froher Verein ſich an dem Vater⸗ 
lands⸗Feſttage draußen zuſammenfand und in Luſt und Aw 
bel die frohſten Stunden beging, fo läßt ſich für dies Jahr 
goch weit mehr erwarten. Der Wirth des Salons, Herr 
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Weckerle, beſorgt für die Bewirthung ſeiner Gäſte, namente 
lich für die Mittagstafel, eine reiche Auswahl von Spel⸗ 
ſen und Getränken, um ſelbſt die Zungen und Kehlen fei⸗ 
ner Gourmands zufrieden zu ſtellen, und auch für das Auge 
wird durch eine reiche Illumination und ein ſchönes Feuer⸗ 
werk geſorgt werden. Eſſen, Trinken, bunte Lampen, ſprü⸗ 
hende Raketen und feuriger ſprühende Frauenaugen, Feuerblu⸗ 


N 


| 


men, und Rofen und Lilien, blühend auf den ſchönſten Geſichtern, 
unter welchen Blumen das heiligſte, beſeeligendſte Feuer 
glüht! Was braucht man mehr, um glücklich zu fein? — 
Der dritte Auguſt und preuſſiſche Herzen noch obenein! — 
Alſo: Zoppot ift die Looſung! — 


I 2 
Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 
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ur Nachricht! 

Als, die unterzeichnete Buchhandlung bei Gelegenheit 
der vorjährigen Kunſtausſtellung das mit ſo vielem Bei⸗ 
fall aufgenommene „Kunſtblatts erſcheinen ließ, war es 
ihre Abſicht, ein ſolches während der Dauer einer jeden 
künftigen Ausſtellung herauszugeben; der Umſtapd indeß, 


daß die diesjährige am 3. Auguſt zu eröffnende Ausſtellung 


der Zahl der aufzuſtellenden Kunſtwerke nach bel weitem 


kleiner fein wird, als die vorjährige, veranlaßt dieſelbe für 


dieſes Jahr kein beſonderes Kunſtblatt erſcheinen 
iu laſen, wogegen die Ausſtellung 
ausführlich im Dampfboote be⸗ 
ſprochen werden wird. Bei Gelegenheit 


der nächſten größern Ausſtellung wird aber wieder ein be⸗ 
ſonderes Kunſtblatt erſcheinen. 


Buch⸗ und Kunſthandlung 
don Str. 


Engagements : Antrag. 


Talentvolle junge Damen von empfehlendem Neufern, 
die ſich dem Theater widmen wollen, melden ſich gefalligſt 
brieflich oder perfonlich bei C. F. Em mich, 

n conzeſſionirtem Schauſplel⸗Unternehmer 
in Marienburg. 
— — — 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an wollenen Decken, Bett⸗ 
wäſche, Handtüchern und Krankenkleidern für die Garniſon⸗ 
Anſtalten im Bereich des Erſten Armee⸗Korps ſoll den Mlu⸗ 
deſtfordernden übertragen werden. Die Objecte und Orte 
der Lieferung find aus den Lieferungs⸗Bedingungen zu er ⸗ 
ſehen, welche iu unſerer Regiſtratur bei dem hleſigen Train⸗ 
Depot und den Militalr⸗Lazareth⸗Kommiſſionen zu Danzig, 
Thorn und Graudenz ausgelegt ſind. — Lieferungs⸗Unter⸗ 
nehmer werden erſucht ihre Offerten portofrei, mit der Ber 
zeichnung „Offerte wegen Waſche⸗ sc. Lieferung es berſiegelt 
dis zum 10. Auguſt c., au uns eiazuſeuden, welche in dem 
an dieſem Tage, Vormittags 10 Uhr, auberaumten Termi⸗ 
ne entſiegelt, werden, worauf mit den Mindeſtfordernden, 
welche perfönlich erſchienen find, oder deren gehörig Bevoll⸗ 
mächtigten welter unterhaudelt, mit den auswärtigen aber 


Sam. Gerhard. 


hen, 


eventualiter durch die genannten Lazareth⸗Kommiſſionen come 


trahirt werden foll, 
Königsberg, den 20. Juli 1838. 
Königliche Jutendautur des Iſten Armes» Korps, 


Concert. 


Dieuftag, den 31. Juli, Ztes Concert im Schah⸗ 
nasjanfhen Garten zu Altſchottland. 


Das Muſik⸗Chor des Aten Inf.⸗Reg. 


Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrik 
aus Elbing. 


Zu dem dlesjährigen Dominik empfehle ich mich El, 


nem geehrten Publikum mit einer bedeutenden Auswahl mo; 


dern und dauerhaft gearbeiteter Schuhmacher⸗Arbelt, beſte⸗ 
ſtend in allen Sorten Leder⸗Schuhen und Halb- 
ſtiefelu, feinen Cherge de Berry Schuhen 
à 20 Sgr., derglelchen Kamaſchen a 1 N 10 
Sgr. das Paar; ferner allen Sorten Kinder» Schw 
ebenfalls zu ſehr billigen Preiſen. Für Her ren 
fein und fauber gearbeitete kalblederne Stie⸗ 
fel à 2 N 10 Sgr., wie auch eine bedeutende Auf 


wahl Knaben» Stiefel. 


Mein Logis iſt Langgaſſe M 400. 
J. F. Schultz. 


J. C. Sachs aus Liſſa bezieht dleſen Jahrmarkt 


zum erſten Male mit elnem aſſortirten Waarenlager zu ſehr 


herabgeſetzten Preiſen in nachſtehenden Artikeln: 


Glatte u. fagonnirte feid. Zeuge, frauz. woll. Klelderſtofft 
(Satin Luxur), Franzöſiſche, Wiener n. alle andere Sorten 
U uſchlagetücher, Foulards, Mouſſelln de laine und halb- 
ſeidene Tücher von 64 bis 12% in verſchiedenen Qualitt 
ten, wie auch dergleichen Echarps und Collte's; Foulards⸗ 
Schürzen, ſeidene und halbſeldene Cravatten, 
ſchentücher, ſchwarze Taffet⸗ und Koͤpertücher, feidens und 
halbſeidene Weſten, ſeidene Herren » Shawls, feidene Hand 
ſchube und Strümpfe, Thibets, halbſeidene Zeuge und noch 
andere verſchiedene Artikel. = 


Bel der großen Auswahl fämmtlicher Gegenſtände 


verſpreche ich nochmals alles zu auffallend billigen Preiſen 
bei reeller Bedienung. 


Hiezu Extra- Schaluppe 


ſeldene Ta⸗ 


man Extra» Schafuppe, zum Dampfbonte Ne 91, 
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| N Einem Hochgeehrten Publikum zeige ich hiemit die Eröffnung meiner 2 
Ge Porcellan⸗, kurze Waaren⸗ und Spielſachen⸗Handlung < 
ergebenſt an. . 1 
5 5 Das Lager enthält: alle Arken Trinkgläſer, Caraffinen, Zuckerſchaalen, Käſeſtürzen, Kuchen⸗ Var 
teller, Afftetten, Plattmenagen, Liqueurſätze u. ſ. w., dann weiß, vergoldete und bemalte Taſſen 7 
und Geſchirre, Lampen verſchiedener Art, Leuchter, Theebretter, Zuckerkaſten, Schreibzeuge, Brod⸗ e 
N fürbe u. |. w., ferner Tiſch⸗ und Deſſert⸗Meſſer, Taſchen⸗ und Federmeſſer, Scheeren, Eß⸗ Thee⸗ N 
und Aufgebelöffel, von Compoſition und Neuſilber, Schwarzwalder Uhren, Tabakskaſten, Schreibe % 
7 zeuge, Feuerzeuge, Zündhölzchen, Zündflaſchen u. ſ. w. Ferner von Parfümerien: Seifen, Crem, \ IB: 
EU Pomade, Haaröl, Eſprit, kolniſch Waſſer, Eau de Levande u. ſ. w. Dann alle Arten von Bür⸗ Ei 
N ſten, Regenſchirmen, Stöcken, alle Arten Bronzen zu Gardinen, Verzierungen. Ferner eine reiche \ 
Auswahl von Strümpfen für Herren und Damen, gewebte Unterkleider, leinene und ſeidene Ta- 88. 
14 ZN ſchentücher, Wachstaffet, Wachstuch und Wachsleinwand; ein großes Sortiment Spielwaaren und 92 
Ben noch fonft fehr verſchiedene Artikel mehr. 8 2 2 
| Sämmtliche Waaren find zu den möglichft billigſten und feſten Preifen geſtellt, und Bitte da⸗ W 
| AN her um zahlreichen Beſuch. H. A. Harms, Langgaſſe No. 529. IN 
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JOHANN MARIA FARINA, 
gegenüber dem Jülichs Platze in Cöln “fr, 


Bekanntlich ist dieser Destillateur der älteste in Cöln, aus dessen Fabrik ich eine Sendung 
des besten Eau de Cologne double erhalten habe, und empfehle hiemit selbiges ergebenst. 
H. A. HARMS, Langgasse No. 529. 


FFV 
25 Die Manufactur⸗ und Modewaaren⸗Handlung 18 
g % von F. L. Fiſchel, Langgaſſe M A401, 35 
1 iS 


I empfiehlt ſich Einem geehrten Publikum zum bevorſtehenden Dominik mit ihrem reichhaltigen 2 


Einem Hochzuverehrenden Publikum mache ich hier⸗ 
mit die ergebenſte Anzeige, daß ich mit meiner Geſellſchaft 
den 5. d. M. in Danzig eintreffen werde; dieſelbe beſteht 
aus 20 Perſonen mit 24 gut dreſſirten Pferden. Da meine 
Geſellſchaft bisher das Glück hatte, überall mit großem 
Beifall aufgenommen zu werden, ſo ſchmeichle ich mir mit 
der Hoffnung, daß dieſelbe ſich auch des Wohlwollens und 
der Zufriedenheit eines Hochzuverehrenden Publikums Dana 
zigs erfreuen werde. Meiuerſeits werde ich keine Koſten, 
noch Mühe ſcheuen, um dem vorangegangenen vorthellhaften 
Rufe zur Genüge zu entſprechen, 

a 38 Rudolph Brillof. 


Während des diesjährigen Dominiks werde ich zur 


Bequemlichkeit eines resp. Publikums auch unter den lan⸗ 


gen wuben (in der sten vom Thor 
kommend rechter Seite) en fertittes 


Lager in den neueſten ſeidenen, wollenen und baumwolleuen 
Stoffen, fo wie ein großes Sortiment franz. und Wiener 
Umſchlage⸗Tücher u. Shawls zſ. zu ſehr niedrigen Preiſen hal⸗ 
ten. Meln Geſchäfts, Lokal, Langgaſſe in der Gerlach ſchen 
Galanterle⸗Waaren⸗ Handlung erſie Etage, bleibt während 
dieſer Zeit auch geöffnet und enthält dieſelben Artikel zur 
genügenden Auswahl, verbunden mit dem Tuch, Halbtuch, 
Caſimir und engliſch Teppichlager. C. H. Biebiſch. 


e 
Einem tigen f 
8 Publikum, beehre ich mich, hiermit ergebenſt anzu⸗ I 
) zeigen, daß ich mit meinem ſchon bekannten Lager KL 
ſelbſt verfertigter optifcher Jnſtrumente, nebſt Au⸗ mg 
gen und Lorguetten⸗Gläſer ic. wiederum angekom⸗ Si 
men bin, und erlaube mir nur zu bemerken, daß ich 
früher die Firma „L. Kriegsmann & Com p. 4 ve 
führte, jetzt aber das Geſchaft auf meinen eigenen KL 
Namen forfehe art RE Em 
Mein diesuraliges Logis iſt Sanggaffe . 400 ., 88 
in dem ehemaligen Gymnasium. u) 
H. Haßler, Ar 


2a, 84 und 24 breit, Battipleinen, 54 und 24 breiten 


lichkeit iſt jeder üble Geruch entfernt. Der Eintritt iſt von 3 


Etelina. 


geklärten und ungeklärten Ereas, üchten franz. Battiſt, der 
gleichen Tücher mit Steppſaum, ächten ſeidenen, bunten u. 
weißen leinenen Tüchern für Herren n. Damen, Dammaflı 
und Drillich⸗Tafelgedecken, Handtüchern, Bettdrillen, Feder⸗ 
leinen und Ueberzugleinen in den ſchönſten Muſtern. Neſter⸗ 
leinen zu Taſchentüchern u. f. w. Sanspein, Bomſin, Par 
chent, Schanbol u. 34 breite Schürzenzengen, alles in ber 
fer Qualität, zu den billigſten Fabrikprelſen. Er bittet 
um zahlreichen Zuſpruch. Sein Stand iſt unter den langen 
Buden ſchräg gegen dem Stande des Herrn Pina, mit obi⸗ 
ger Firwa bezeichnet. 8 Be 2 


8 A 1 , u u 
C. Kanniga, 

Gürtler und Bronceur aus Berlin, 8 
empfiehlt ſich mit einem wohl affortirten Lager feiner 
Bronze-, Galanteries und Haar⸗Arbeit eigener Fabrik, und 
verkauft im Einzelnen, fo. wie im Ganzen zu den nur ‚möge 
lichſt billigen Preiſen. Mein Staud iſt in deu langen Bu⸗ 

den, und zwar mit obiger Firma verſehen. 


n Neger 
| merkwuͤrdiger lebender Thiere 
aus allen Theilen der Welt. 


Die Thiere find ſämmilich in Käfigen und man kann 
ohne Gefahr zu ihnen herautreten. Durch die größte Rein 


Morgens bis Abends 8 Uhr; die Fütterung geſchieht Nach- 
mittags 6 Uhr. Prelſe der Plätze: Erſter Raug 5 Sgr., 
zweiter Rang 27 Sgr. Nur Kinder unter 10 Jahren 
zahlen die Hälfte. Die Anſchlagezettel beſagen das Nähere. 
Der Eigenthümer der Menagerie kauft und verkauft alle 
Arten ſeltener und fremder Thiere. Der Schauplatz iſt auf 
dem Holzmarkte in der neu erbauten Bude. 

A Maufredi Zanobonk 


Schiffsliſte der Danziger Rheede. 
ar Den 26. Juli geſegelt. 5 2 
Th. King. Bear Park. Berwick. Getreide. — J. C. 
Stienorth. Margr. Louiſe. London. Getreide u. Brod. — J. 
S. Zander. Johanna. Amſterdam Getreide. — M,. F. Ortjes. 
Margina Margr. Amſterdam. Getreide. — J. 3. Mulder. 2 
10. Amſterdam. Getreide. — R. Darg. Leith. Neweaſtles 
Getreide. — J. J. Kortryck. Stdt Groningen. Amſterdam. 
Holz. — P, H. Rehboff, Maria. Cappeln, Getreide. — H. H. 
uintjer. Calhar. Friedr. Amſterdam. Getreide. — 3. R 
Brons. Aleganda. Edam. Holz. — J. J. Engers. Eliſabeth. 
England. Selkuchen. — J. G. Luͤckjes. Liefdadigbeid. Amſter 
dam, Getreide. . D. L. Ketelböter. Navigator, London. Ge⸗ 


. 


1 treide u. Mehl. — H. Ni de Weerd. Nymppia. Harlingen, Holz. 


